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Der Grund ist gelegt
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Kaum einer der Christen
des ersten Jahrhunderts hat
so viele Gemeinden in so
verschiedenen Ländern
und unter so verschiede-
nen Kulturen gegründet,
wie der Apostel Paulus.
Eine der blühendsten Ge-
meinden war wohl die von
Korinth. Paulus hatte mit ihr
sehr viel Freude, aber auch
sehr viel Leid. Korinth war
eine Stadt die viele Vergnü-
gungen anbot und deshalb
auch von Athenern sehr ger-
ne besucht wurde. Gerade
hier fand Paulus viele An-
hänger für seine Lehre, zu-
erst unter den Juden, aber
später auch unter den Grie-
chen.
Dann passierte das, was un-
ter Menschen oft geschieht,
wenn es um das Miteinan-
der in einer neuen Gemein-
schaft geht. Man beginnt zu
streiten. In Korinth entstan-
den Gruppen mit verschie-
denen Meinungen und An-
sichten. Paulus wurde nicht
müde sie zu ermahnen,
dem treu zu bleiben, von
dem er ihnen erzählt hat –
Jesus Christus.
In der heutigen Schriftstelle
aus dem 1. Korintherbrief

Verärgerung und
Sorge des Paulus

Karl-Richard Essmann

Das Wort zur Schrift

kommt diese Aufforderung
klar zum Ausdruck. Man
spürt förmlich seine Verär-
gerung, aber auch die Sor-
ge um seine Gemeinde in
Korinth: „Wisst ihr nicht
mehr, wer ihr seid ... ein
Tempel des Heiligen Geis-
tes ...“ Weitere Worte er-
spart Paulus den Korin-
thern und den späteren
Lesern. Aber man ahnt,
Komplimente würden das
keine sein.
Wir kennen heute nicht
mehr viele Instanzen oder
Personen, von denen wir
uns ermahnen lassen.
Aber fragen wir uns selbst:
ein „Tempel des Heiligen
Geistes“ – lebe ich so?

Mag. Dr. Karl-Richard Ess-
mann ist Professor an der
Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule in Wien.
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Ers te Le sung aus dem Buch Eze chiel 47,1-2.8-9.12

Der Mann, der mich be glei te te, führ te mich zum Ein-
 gang des Tem pels, und ich sah, wie un ter der Tem pel-
 schwel le Was ser her vor ström te und nach Os ten floss;
denn die vor de re Sei te des Tem pels schau te nach Os-
 ten. Das Was ser floss un ter halb der rech ten Sei te des
Tem pels he rab, süd lich vom Al tar.
Dann führ te er mich durch das Nord tor hi naus und
ließ mich au ßen he rum zum äu ße ren Ost tor ge hen.
Und ich sah das Was ser an der Süd sei te her vor rie-
 seln. Er sag te zu mir: Die ses Was ser fließt in den öst li-
 chen Be zirk, es strömt in die Ara ba hi nab und läuft in
das Meer, in das Meer mit dem sal zi gen Was ser. So
wird das sal zi ge Was ser ge sund. Wo hin der Fluss ge-
 langt, da wer den al le Le be we sen, al les, was sich regt,
le ben kön nen, und sehr vie le Fi sche wird es ge ben.
Weil die ses Was ser dort hin kommt, wer den (die Flu-
 ten) ge sund; wo hin der Fluss kommt, dort bleibt al les
am Le ben.
An bei den Ufern des Flus ses wach sen al le Ar ten von
Obst bäu men. Ihr Laub wird nicht wel ken, und sie
wer den nie oh ne Frucht sein. Je den Mo nat tra gen sie
fri sche Früch te; denn das Was ser des Flus ses kommt
aus dem Hei lig tum. Die Früch te wer den als Spei se
und die Blät ter als Heil mit tel die nen.

Ant wort psalm: 46 (45),2-3.5-6.8-9
Kehr vers: Des Stro mes Was ser er qui cken die Got tes-
 stadt, des Höchs ten hei li ge Woh nung.

Ihr seid Got tes Bau. Der Gna de Got tes ent spre chend,
die mir ge schenkt wur de, ha be ich wie ein gu ter Bau-
 meis ter den Grund ge legt; ein an de rer baut da rauf
wei ter. Aber je der soll da rauf ach ten, wie er wei ter-
 baut. Denn ei nen an de ren Grund kann nie mand 
le gen als den, der ge legt ist: Je sus Chris tus.
Wisst ihr nicht, dass ihr Got tes Tem pel seid und der
Geist Got tes in euch wohnt? Wer den Tem pel Got tes
ver dirbt, den wird Gott ver der ben. Denn Got tes Tem-
 pel ist hei lig, und der seid ihr.

Zwei te Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels
Pau lus an die Ko rin ther 3,9c-11.16-17

Das Pa scha fest der Ju den war na-
 he, und Je sus zog nach Je ru sa lem
hi nauf. Im Tem pel fand er die
Ver käu fer von Rin dern, Scha fen
und Tau ben und die Geld wechs-
 ler, die dort sa ßen. Er mach te ei-
 ne Gei ßel aus Stri cken und trieb
sie al le aus dem Tem pel hi naus,
da zu die Scha fe und Rin der; das
Geld der Wechs ler schüt te te er
aus, und ih re Ti sche stieß er um.
Zu den Tau ben händ lern sag te er:

Schafft das hier weg, macht das
Haus mei nes Va ters nicht zu ei ner
Markt hal le!
Sei ne Jün ger er in ner ten sich an
das Wort der Schrift: Der Ei fer für
dein Haus ver zehrt mich.
Da stell ten ihn die Ju den zur Re-
 de: Wel ches Zei chen lässt du uns
se hen als Be weis, dass du dies
tun darfst?
Je sus ant wor te te ih nen: Reißt die-
 sen Tem pel nie der, in drei Ta gen

wer de ich ihn wie der auf rich ten.
Da sag ten die Ju den: Sechs und-
 vier zig Jah re wur de an die sem
Tem pel ge baut, und du willst ihn
in drei Ta gen wie der auf rich ten?
Er aber mein te den Tem pel sei nes
Lei bes. Als er von den To ten auf er-
 stan den war, er in ner ten sich sei-
 ne Jün ger, dass er dies ge sagt hat-
 te, und sie glaub ten der Schrift
und dem Wort, das Je sus ge spro-
 chen hat te.

Evan ge li um nach Jo han nes 2,13-22

9. 11.: „Mut ter und
Haupt al ler Kir chen“
3 Die dem al ler hei ligs ten Er lö-
 ser und dem hl. Jo han nes dem
Täu fer ge weih te La te ran ba si li ka
ist die äl tes te Papst kir che und
führt den Ti tel „Mut ter und
Haupt al ler Kir chen des Erd krei-
 ses“. Sie wurde von Kai ser Kon-
 stan tin er rich tet und im Jahr
324 von Papst Sil ves ter I. ein ge-
 weiht.

3 Die durch Brand, Erd be ben
und Plün de run gen heim ge-
 such te Kir che wur de im Lauf
der Jahr hun der te wie der holt
res tau riert. Papst Be ne dikt XI II.
hat sie am 28. Ap ril 1726 nach
grö ße ren Res tau ra ti ons ar bei ten
neu ein ge weiht und den 9. No-
 vem ber als Kir che weih tag der
Ba si li ka be stä tigt.

Hin ter grund

Während des
„Paulusjahres“
berücksichtigt

das „Wort 
zur Schrift“ 
speziell die 

2. Lesung.
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